
Suchergebnisse: Hieronymiten-Kloster

1732 – Das St.-Anna-Bündnis wird vom Lehel übertragen

München-Giesing * Das St.-Anna-Bündnis wird vom Hieronymiten-Kloster im Lehel nach

Harlaching übertragen. Damit verlagert sich die organisierte Verehrung der heiligen Anna aus der

Stadt in den Wallfahrtsort - ein deutliches Zeichen für die wachsende Bedeutung von St. Anna in

Harlaching.  Das Bündnis ist eine Vereinigung mehrerer Bürger aus München mit der Intention,

„dass durch die Fürbitte der hl. Mutter Anna die größten Sünder sollten bekehrt werden“. 

1740 – Im Hieronymiten-Kloster leben acht Patres und drei Laienbrüder

München-Lehel * Entgegen der Abmachung leben in dem kleinen Hieronymiten-Kloster neben

der Sankt-Anna-Kirche acht Patres und drei Laienbrüder.    Zu dieser Zeit ist die Ausstattung der

Rokoko-Kirche fast vollendet. Über dem Tabernakel des Hochaltars ist eine Marien-Ikone aus

den Türkenkriegen aufgestellt worden, vor dem die Mönche täglich die Lauretanische

Litanei beten, wofür sie als kurfürstliche Stiftung jeden Tag zwölf Maß Weißes Bier erhielten. 

Februar 1802 – Das Hieronymiten-Kloster soll säkularisiert werden

München-Lehel * Der mit der Klosteraufhebung betraute Rechnungskommissär Ilg findet Anfang

Februar 1802 im Leheler Kloster zehn Patres und einen Frater vor. Die Hieronymiten werden den

Bettelorden zugerechnet, weshalb man sie konsequenterweise in die Aufhebung der

nicht-ständischen Klöster mit einbezieht.  Weil aber die Hieronymiten im Lehel auch die

Seelsorge versehen, können sie die allgemeine Klosteraufhebung - trotz einiger Probleme -

einige Jahre überdauern. 

1804 – Die kurfürstliche Leibjägerei soll in das Hieronymiten-Kloster

München-Lehel * Die Regierung hat beschlossen, in den ehemaligen Klostergebäuden der

Hieronymiten die kurfürstliche Leibjägerei und die Gewehrkammer unterzubringen. 

April 1806 – Ins Hieronymiten-Kloster soll ein Dragoner-Regiment
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München-Lehel * Eine Entscheidung über die künftige Verwendung des

Anna-Klosterareals erfolgt jedoch erst, nachdem sich das Dragoner-Regiment über die zerstreute

Unterbringung seiner Pferde beklagt. In der folgenden Entscheidung heißt es, dass „inwendig an

die Garten Mauer des Hieronymitanerklosters eine doppelte Stallung, welche wenigstens für 250

Pferde, oder womöglich mehrere Platz geben kann, erbaut [...] werden soll. -  Das Kloster selbst

ist alsdann zu der Unterbringung der Mannschaft zu verwenden“. 

23. Dezember 1807 – 250 Soldaten und 220 Pferde beziehen die neue Lehel-Kaserne

München-Lehel * Nachdem die Geistlichen aus dem Hieronymiten-Kloster ausgezogen sind,

können schließlich 250 Soldaten und 220 Pferde die neue Lehel-Kaserne beziehen. Sie ist zwar

nach der Bettenzahl die kleinste der fünf Münchner Kasernen, jedoch - mit Ausnahme der Alten

Isarkaserne - die einzige Truppenunterkunft mit militäreigenen Stallungen. 

1810 – Die Lehel-Kaserne muss vergrößert werden

München-Lehel * Um die Unterbringungskapazität der Lehel-Kaserne zu vergrößern, realisiert

man den Kasernenanbau an der Kirchen-Nordseite des ehemaligen Hieronymiten-Klosters. 

1818 – 390 Personen und 352 Pferde in der Lehel-Kaserne

München-Lehel * Die Lehel-Kaserne besitzt eine Maximalkapazität von 390 Personen und 352

Pferdeständen.    Im ehemaligen Konventbau der Hieronymitaner, dem sogenannten

Altbau, befinden sich vierzehn Mannschaftszimmer und fünf Küchen.  Der Mittelbau nördlich der

Kirche beherbergt acht Mannschaftszimmer und zwei Küchen.    Durch die anschließenden

Stallungen getrennt befindet sich der Neubau.    Er enthält die Wache, das Verhör- und

Rapportzimmer.    Darüber befinden sich weitere Büroräume, Magazine und Wohnungen. 
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